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Es ist kaum zu glauben, schon wieder befassen wir uns
mit der Gestaltung des Jahresberichts.
Kommt es daher, dass wir ein intensives Vereinsleben
haben und dass in der Familie und im Privatleben auch
noch Vieles dazu kommt? Jedenfalls fliegt die Zeit nur
so davon.
Auf den folgenden Seiten können Sie sich über unser
aktives Vereinsleben mit seinen vielfältigen Aktivitäten
informieren.

Zurzeit ist alles im Umbruch, sowohl in Wirtschaft und
Politik (z.B. NFA, Bildungs- und Schulgesetz) als
auch in den Heimen (z.B. neue Wohnformen im 
Ungarbühl und im diheiplus).
Auch an den Schaffhauser Sonderschulen ging das 
Jahr nicht klanglos vorbei. Mit den „Neuen Richtlinien
für Sonderpädgogische Massnahmen“ werden die Son-
derschulen zukunftsweisend und zeitgemäss. Es soll
vom Grundsatz „Integration vor Separation“ ausge-
gangen werden, auch wenn es weiterhin separative 
Angebote für Kinder und Jugendliche, welche diese
benötigen, geben wird.
Die Kinder mit geistiger Behinderung, welche die Son-
derschulen besuchen, sollen so in Klassen eingeteilt 
werden, dass ihre Förderung optimal ist – mit Kindern
derselben Altersgruppe aber unabhängig von ihrer 
Behinderungsart.
Diese Änderungen können wir natürlich nur befürworten!

Unser Beitrag an die Veränderungen betrifft den Aufbau
eines Stellenpools, dessen Umsetzung nun stattfindet,
und die Gründung einer Wohnschule, in der die Men-
schen mit einer geistigen Behinderung lernen, so weit als
möglich selbstständig zu wohnen. Das Konzept befin-
det sich in der Schlussphase.
Auch haben wir uns entschlossen, die Freizeitaktivitä-
ten nicht mehr auszubauen, sondern gute und bewährte
Kurse beizubehalten und zu fördern.

Der Jahresausflug, das Bräteln, der Vortragsabend und
der Elterntreff werden wie bis anhin gemeinsam mit 

Cerebral Schaffhausen durchgeführt, abwechslungsweise
von der jeweiligen Vereinigung organisiert.
Weiterhin werden wir auch die Kontakte mit den
Heimleitern, der altra und mit unseren Stiftungsräten
pflegen. Zudem sind wir in der Behindertenkonferenz
vertreten.
So bleibt der gegenseitige Austausch zum Wohle der
Menschen mit einer Behinderung im Fluss.

Solange es unsere Finanzen erlauben, unterstützen wir
finanziell den Entlastungsdienst der Pro Infirmis, den
Kurs „Lesen und Schreiben für Menschen mit einer 
geistigen Behinderung“ sowie auch die Projektwochen
der Wohnheime.
Zum Dank für ihre ehrenamtliche Tätigkeit im Insel-
treff werden die Betreuerinnen jeweils Ende Jahr von
uns zu einem feinen Abendessen eingeladen. Dies wird
sehr geschätzt. Und wir sind froh über die jahrelange
Treue aller Helferinnen und Helfer.

Jedem Einzelnen, der einen Beitrag für unsere Men-
schen mit einer Behinderung leistet und ein Zusam-
menleben anstelle eines „Nebeneinanderlebens“ ermög-
licht, gebührt ebenfalls ein herzliches Dankeschön.
Die finanzielle Unterstützung durch viele Spenderin-
nen und Spender ermöglicht es uns, unseren Kindern
und Erwachsenen mit einer Behinderung ein attraktives
Freizeitangebot anzubieten, das im Übrigen auch rege
benutzt wird. Hoffen wir, dass dies noch lange möglich
ist! Es ist doch schön, wenn man die strahlenden Augen
und die Freude unsere Teilnehmer sieht.

Zuallerletzt bedanke ich mich bei meinem Vorstand.
Seinen Mitgliedern gebührt ein herzliches Dankeschön
für die gute Zusammenarbeit und ihren grossen Einsatz!

Vielen Dank für alles!

Regula Battistino, Präsidentin
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Applaus ! Applaus ! Applaus !
Der 3.Theaterkurs: “Ein toller Abend”

Nach dem Maskenspiel im ersten, dem Schattenspiel im zweiten sollte
dieser dritte Kurs wieder etwas Besonderes werden.
Warum nicht ein Märchen? Wer spielt nicht gern eine Prinzessin, einen
Prinzen oder gar einen König oder eine Königin mit Glanz und Gloria?
Eine Geschichte musste erfunden werden und die Wünsche der Teil-
nehmer sollten darin Platz finden.
Jeder Teilnehmer bekam die Möglichkeit, einmal allein oder zu zweit
im Rampenlicht stehen zu dürfen und den verdienten Applaus entge-
genzunehmen.
Und so übte die Truppe, probierte aus, verwarf wieder und suchte stän-
dig nach neuen Ideen, das ganze Jahr hindurch. Natürlich – der Spass
und die Freude am Spiel und am Zusammensein durften dabei nicht
zu kurz kommen.

Immerhin war die Durchmischung der Altersgruppen gross. Unser jüngster Teilnehmer war 12 und der Älteste über 50
Jahre alt.Aber sie verstanden sich alle prima und halfen einander. Da war Leben in der Bude!
Während 28 Doppellektionen wurde das Märchen entwickelt und ständig verbessert.

Dann kamen die Aufführungen. Die Spannung war spürbar. Die 
Nervosität fast unerträglich.Aber die 12 Teilnehmer und Teilnehmerin-
nen meisterten ihr Lampenfieber hervorragend. Sie Sie sassen still und 
warteten darauf, bis es endlich losging.

Und dann ging es los! Und wie! Vor fast vollem Theater gaben alle das 
Beste. Es war wirklich „Ein toller Abend“ 

Es wurde getanzt, entführt und befreit, fast ertrunken und gegeistert, musiziert und gesungen. Innerhalb von 45 
farbenfrohen, glitzernden und glänzenden Minuten zeigten die Akteure das, was sie konnten. Da blieb beim Publikum
kein Auge trocken. Das Ergebnis durfte sich wirklich sehen lassen. Und das Publikum belohnte die Leistungen mit 
begeistertem Applaus und lobenden Zurufen.

Sogar die Presse verdankte die Aufführungen mit einer tollen Kritik. Die Kursteilnehmer hatten sich ein weiteres Mal
in die Herzen der Zuschauer gespielt!
Und jetzt freuen sich viele schon aufs nächste Jahr. Denn es wird wieder einen Theaterkurs geben!

27. November 2007

R.Widtmann, Leiter des Theaterkurses



Fast habe ich vergessen, dass der Spielnachmittag statt-
findet. Zum Glück habe ich noch rechtzeitig auf den
Kalender geschaut. Etwa 45 Menschen treffen auf dem
alten Bushof, dem jetzigen Parkplatz hinter dem Bahn-
hof Schaffhausen, zusammen. Mit kleinen Bussen fah-
ren wir direkt zum Buchberghaus.

Wir werden dort begrüsst und reden uns den Kopf voll
Freude und warten, bis der Parcours geöffnet wird. End-
lich können wir anfangen zu spielen.

Die Posten waren für mich noch machbar und span-
nend.Am leichtesten war „Stäbli Stapeln“ und „Wett-
würfeln“. Das „Grasskilaufen“ und die „Kugel und
die Maus“ waren läss und auch „Wilhelm Tell“ und
„Klett mich“ fand ich lustig. „Herr der Ringe“ war
aber schwierig! „Sackhüpfen“ hat mir am wenigsten ge-
fallen, das war mühsam. „Halbkugelnlaufen“ war besser.
Auch wenn ich nicht alle Spiele vom Parcours gut ge-
macht habe, bin ich auf den dritten Platz gekommen
und bin mit mir zufrieden. Es ist lässig gewesen und
kurzweilig, andere Menschen zu sehen.

Wir haben einen gemütlichen Nachmittag verbracht.
Der Zvieri ist sehr fein gewesen und sehr reichhaltig:
Bratwurst und Brot, eigentlich eine ganze Mahlzeit. Es
gab auch noch Kuchen und Bienenstich zum Dessert
und alles ohne bezahlen.

Ich habe den Zvieri sehr genossen und danke herzlich
dafür.

Vielen Dank, dass wir den Spielnachmittag geniessen
durften. Es ist auch nicht ganz selbstverständlich von
euch allen, was ihr leistet und gratis macht, dass ein
Spielnachmittag zu Stande kommt. Wirklich vielen
herzlichen Dank!

Ganz liebe Grüsse 
Sandra Vogelsanger
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Turnen für Kindern mit einer geistigen
Behinderung

Seit fast einem Jahr dürfen wir jeden Mittwoch mit gei-
stig behinderten Kindern turnen.

Wir tun dies sehr gern, nicht nur, weil es uns ein Anlie-
gen ist, alle Menschen als Menschen – und somit gleich
– zu behandeln, sondern auch, weil für uns die Arbeit
mit Kindern eine Bereicherung ist.
Integration soll weder ein Schlagwort noch begrenzbar
sein. Integration ist in unseren Augen ein Menschen-
recht und verweist auf den Zustand der zugehörenden
Zivilgesellschaft.
Behinderung wird von vielen Menschen mit negativen
Assoziationen oder einfach mit Mitleid verbunden. Ein
Entwicklungsstand ist aber nichts, was Mitleid erregen
sollte. Er muss wahrgenommen werden, damit man je-
dem Kind – ob es behindert ist oder nicht – angemessen
begegnen kann. Das heisst nicht, dass man das Kind
besonders behandeln, ausgrenzen oder gar separieren
und so zusätzlich behindern muss.

Es ist uns ein Anliegen klarzustellen, dass die unter-
schiedliche geistige und körperliche Entwicklung der
Kinder – die in manchen Punkten sehr rückständig ist
– nicht als etwas Wünschenswertes angesehen werden
sollte.

Die Kinder sind aber nun einmal so, wie sie sind. Sie
selbst finden sich mit ihrem Entwicklungsstand meist
gut ab und wollen nicht bemitleidet werden.

Menschen sind Menschen und wollen als solche behan-
delt werden. Jedem Kind – jedem Menschen – steht
eine seiner Entwicklung entsprechende Förderung zu,
die unter anderem ein Zusammenleben – und nicht ein
Nebeneinanderleben – aller Menschen zum Ziel haben
muss.

Mit den oben umrissenen Gedanken leiten und führen
wir auch das Turnen. Jeden Mittwochnachmittag treffen
wir uns vor der Turnhalle Hohberg mit ungefähr 12
Kindern im Alter von 8 bis 18 Jahren, welche unter-
schiedlich geistig behindert sind.
Nachdem wir uns gemeinsam mit den Kindern umge-
zogen haben, versammeln wir uns in der Turnhalle zu
einem Begrüssungs- und Konzentrationsspiel. Danach
bauen alle gemeinsam einen Bewegungsparcours auf.
Dabei geht es um Geschicklichkeit, Kraft, Ausdauer,
Wettkampf und Mut.
Beim Auf- und Abbau versuchen wir den Kindern Auf-
gaben zu erteilen, die sie selbstständig – allein oder zu
zweit – ausführen können.
Im Parcours selbst versuchen wir die Kinder zu unter-
stützen und sie zu animieren, möglichst an ihre Gren-
zen und darüber hinaus zu gehen. Es ist uns wichtig,
die Kinder zu fordern, damit sie sich weiterentwickeln
können.

Entwicklung muss nie aufhören. Dauert es ein halbes
Jahr, bis ein Kind selbstständig einen Malstab auf- und
abräumen kann, scheint das für viele keine Entwicklung
zu sein. Beachtet man jedoch, welch ein Aufbau dazu-
gehört und wie sich das Kind mit seinen Möglichkeiten
selbstständig in die Gruppe einbringen und der Gruppe
helfen kann – und sich somit als Teil einer Gesellschaft
erfährt, in welcher es auch einen Beitrag leisten kann –,
ist es ein wertvoller Entwicklungsschritt, der nicht weni-
ger und auch nicht mehr beachtet werden sollte als Ent-
wicklungsschritte anderer Menschen, die vielleicht leich-
ter zu sehen und nachzuvollziehen sind.



Wir behandeln die Kinder in unserem Turnen so, wie
wir die Kinder in einer Regelklasse behandeln.Wir re-
spektieren ihre Autonomie, versuchen sie zu motivieren
und fordern von ihnen Einsatz und Anstand. Kinder –
auch behinderte – wollen etwas leisten und wollen zei-
gen, was sie können. Sie möchten nicht bevormundet
werden, sie wollen, dass man ihnen etwas zutraut, und
sind stolz auf ihre Leistungen.

Wir hoffen, mit unserem Turnen einen kleinen Beitrag
zu leisten, damit diese Kinder lernen, was sie können
und leisten, damit sie ein Gefühl dafür entwickeln kön-
nen,Teil einer Gesellschaft zu sein.
Unser Traum wäre eine Schule für alle. Eine Schule, die
alle Kinder gemeinsam besuchen und in denen die Kin-
der in ihrer persönlichen Entwicklung – auf dem Weg
zu ihrer persönlichen Autonomie und zu einem verant-
wortungsvollen Miteinander – gefördert, gefordert und
unterstützt werden.

Doch Integration kann nicht einseitig funktionieren. Es
ist zu hoffen, dass die Leistung und die Lebensfreude
behinderter Menschen mehr Anerkennung findet. Sie
wären bereit, sich in unsere Gesellschaft zu integrieren,
und man sollte sie dabei unterstützen, diesen Schritt zu
wagen. Die Gesellschaft muss aber diese Integration
wollen, eine Integration, die kein Nebeneinander, son-
dern ein gleichberechtigtes Miteinander ist.

Thomas Schwarz
Martin Ruh

Projektverantwortliche
„Turnen mit geistig behinderten Kindern“ 

Das Projekt wird unterstützt von
insieme Schaffhausen.

Wir möchten allen Beteiligten an dieser Stelle unseren
Dank aussprechen. Ohne diese Unterstützung wäre es

nicht möglich, ein solches Projekt zu realisieren.
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Einladung zur feinen Gesellschaft

Geniales Theater mit geistig behinderten und nicht be-
hinderten Schauspielern

Das Theater HORA und die Stiftung Züriwerk veran-
stalteten vom 6. bis 17. Juni 2007 unter dem Titel
OKKUPATION! ein internationales Theaterfestival
in Zürich.
Beteiligt waren KünstlerInnen mit und
ohne Behinderungen und integrative
Künstlergruppen.
In diesem Rahmen luden die Vereini-
gungen Cerebral Schaffhausen, insieme
Schaffhausen, MS-Gesellschaft und
pro infirmis das „Theater Thikwa“
und das „theater zum westlichen stadt-
hirschen“ in die Kammgarn ein, um auch in Schaffhau-
sen zu zeigen, wie die integrative Zusammenarbeit von
Menschen mit und ohne Behinderung funktionieren
kann.

Zur Überraschung der Theaterbesucher beginnt das
Stück „Einladung zur feinen Gesellschaft“ im Hof der
Kammgarn. Auf der Terrasse im oberen Stock erscheint
eine feenhafte Geigerin und aus dem Fenster daneben
bittet der Direktor die Zuschauer und den Schauspieler,

der einen interessierten Studenten darstellt, in seine psy-
chiatrische Anstalt einzutreten.

Im Innern erwarten einen seltsame Geigenklänge und
man setzt sich mit leicht mulmigem Gefühl auf die
Tribüne.

Mitten im Kammgarnraum
steht ein schön gedeckter Tisch.
Der Direktor lädt den Studen-
ten, der dessen fortschrittliche
Methoden der Behandlung von
Geisteskranken kennenlernen
möchte, zum Essen ein. Es set-
zen sich seltsame Herrschaften

neben ihn: Prinzessin, Krankenschwester, Gärtner, Kut-
scher, Köchin und Sänger.Alle stellen sich auf mehr oder
weniger skurrile Art vor, erzählen von ungewöhnlichen
Lebenserfahrungen und Ideen, immer wieder unterbro-
chen von irrem Gelächter. Es wird offensichtlich, dass 
etwas mit dem Personal nicht stimmt …

In einer immer bedrohlicher werdenden Atmosphäre 
beginnen sich die Zuschauer zu fragen, ob der eine oder
andere wohl eher Klient und gar nicht Angestellter sei.
Genauso sehr rätseln sie, wer denn von den Schauspie-
lern eine Behinderung habe und wer nicht.
Beides wird bis zum Schluss nicht ganz geklärt und
gehört zum Reiz dieser Theateraufführung.

Die von allen Darstellern genial gespielte Aufführung,
wurde ein grosser Erfolg. Die Zuschauer bedankten sich
mit langem und herzlichem Applaus.

Das “schauwerk” und die “Kammgarn” trugen mit 
ihrer Unterstützung und ihrem flexiblen Eingehen auf
die Wünsche der Theatergruppe viel zum Gelingen des
Abends bei.Vielen Dank!

Christine Hegetschweiler



Dieses Jahr trafen wir uns am 28. August  in Hofen
zum alljährlichen Grillfest, das erste Mal an einem
Sonntagnachmittag.Würste, Steaks und anderes wurden
gebraten. 

Die Kinder konnten sich auf dem Schulhofplatz austo-
ben und auf der Wiese Fussball spielen.

Nach dem Mittagessen konnten wir uns am reichhalti-
gen Dessertbuffet bedienen. Danach ging es mit den
meisten Kindern in die benachbarte Badi zur Abküh-
lung bei diesem heissen Wetter.

Die restlichen Teilnehmer blieben sitzen und unterhiel-
ten sich hervorragend.
Wir danken Denise Tanner für die Organisation und
den wunderschönen Nachmittag, den alle sehr genossen
haben.

Paula Spengler
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Eine Mitarbeiterin des Entlastungsdienstes berichtet

Als ich Anna zum ersten Mal begegnete, hatte sie ge-
rade eine Nacht mit 20 Epilepsieanfällen hinter sich.
Völlig erschöpft und still sass sie an jenem Morgen auf
dem Schoss ihrer Mutter, und einzig die neugierigen
Blicke, die sie mir dann und wann zuwarf, liessen mich
ihr aufgewecktes Wesen ahnen.
Ich war gekommen, um die Familie kennenzulernen,
bei der ich später für ein paar Stunden in der Woche die
Betreuung des viereinhalbjährigen Mädchens überneh-
men sollte.

Als mir Annas Mutter die Situation schilderte, verstand
ich schnell, wie sehr die Familie auf eine Entlastung
und eine Aussenbetreuung für die kleine Anna angewie-
sen war.
Anna leidet an Epilepsie.Vor allem in der Nacht häu-
fen sich phasenweise die Anfälle so sehr, dass die Eltern
kaum zum Schlafen kommen. Am Tag kann man das
sonst sehr lebendige Mädchen fast nicht aus den Augen
lassen. Die Gefahr, dass Anna an einem unpassenden
Ort einen epileptischen Anfall bekommt und sich dabei
schwer verletzt, ist gross.

Glücklicherweise gibt es auch Zeiten, in denen Anna
weniger Anfälle hat. Dann kann sie sich richtig erholen.
Das Sprechen fällt ihr leichter, sie kann sich besser bewe-
gen und ist munter.

So ein Tag ist auch heute.Anna steht nämlich schon am
Fenster, als ich das Gartentor öffne, und winkt mir freu-
dig zu. „Das ist ein gutes Zeichen“ denke ich und freue
mich auf einen spannenden Nachmittag. Kaum habe ich
den Fuss auf die Türschwelle gesetzt, wird auch schon
die Tür aufgerissen. Ein fröhlicher, etwas übermütiger
Junge begrüsst mich. „Ich gehe heute auf die Eisbahn!“
teilt er mir mit. Moritz,Annas grosser Bruder, ist sechs
Jahre alt, immer aktiv und eine richtige kleine Sportka-
none. Wenn ich jeweils seine Schwester hüte, unter-
nimmt er meistens etwas mit seiner Mutter.

Wie erwartet ist Anna heute ziemlich in Form, obwohl
sie, wie mir ihre Mutter berichtet, in der Nacht wieder
viele Anfälle hatte. Doch viel Zeit hat Annas Mutter
nicht, um mit mir zu plaudern, denn Moritz wartet
ganz ungeduldig, und Anna ruft auch schon: „Tschüss,
Mami!“ 
Jetzt bin ich allein mit dem Mädchen. Ich überprüfe
noch schnell das Wichtigste: Die Medikamente für den
Notfall, die Handynummern von Vater und Mutter …
Alles liegt an seinem Platz, nur Anna fehlt.

Als sie mir, nachdem ich zum zweiten Mal nach ihr ge-
rufen habe, nicht antwortet, beginnt mein Herz ein paar
Takte schneller zu schlagen. Ich springe die Treppe hoch.
„Anna! Wo bist du?“ Gott sei Dank, hier steht sie, bei
den Duplosteinen. Ich hätte es wissen müssen: Unser
Nachmittag beginnt immer mit „Legööle“! Anna lacht,
und ich bin mir nicht sicher, ob sie mich nicht absichtlich
hereingelegt hat.

Nach der traditionellen Legopartie erzählt sie mir eine
Geschichte. Obwohl ihr das Sprechen schwer fällt, kann
Anna meisterhaft erzählen. Erstaunlich, wie gut sie all
ihre vielen Bücher kennt.Wahrscheinlich deswegen, weil
das Geschichtenhören ihre einzige Beschäftigung ist,
wenn es ihr nicht gut geht. Auch singen kann sie.
Manchmal singt sie mir aus ihrem Liederbuch vor. Sie
weiss genau, wo welches Lied steht, und kennt alle aus-
wendig.

Doch heute ist es fast zu schön, um drinnen zu bleiben.
„Gehen wir spazieren?“ – „Spielplatz!“ bekomme ich
zur Antwort.Wir ziehen uns an und steigen die Stufen
hinunter zur Garage, um den Kinderwagen zu holen.
Anna ist ziemlich wacklig auf den Beinen und für mein
Gefühl etwas zu schnell unterwegs. „ Langsam!“ rufe
ich und halte sie an ihrer Jacke fest. Das passt ihr gar
nicht. Sie schüttelt mich ab: „Allein!“ 

Anna weiss, was sie will und was sie kann.Tatsächlich
kommt sie auch ohne Zwischenfall unten an. Mir fällt
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hingegen erst jetzt ein, dass ich den Schlüssel zum Ga-
ragentor vergessen habe.Wir müssen zurück ins Haus.
Doch Anna wartet nicht, sie ist schon vorausgegangen.
„Hey, warte! Der Kinderwagen!“ rufe ich ihr hinterher.
Offensichtlich hört sie mich aber nicht. Ich renne ihr
nach. Sie wird schneller, fällt hin, weint aber nicht, son-
dern steht wieder auf und will weiter. Ich stoppe sie:
„Warte! Wir müssen zurück. Nur kurz!“ Aber Anna
will nicht zurück und schubst mich weg.
Ohne Wagen will ich nicht fort, denn ich weiss, wie
schnell sie müde wird. Den ganzen Weg hin und zurück
wird sie kaum schaffen. Also packe ich sie und will sie

zurück ins Haus tragen. Natürlich lässt sie sich das
nicht einfach gefallen, sie versucht mich zu beissen. Zum
Glück bin ich darauf vorbereitet und kann ausweichen.
„Entweder wir holen jetzt den Wagen oder wir bleiben
zu Hause!“ Widerwillig folgt mir Anna. Sie hat ver-
standen.

Nachdem ich den Wagen herausgeholt habe, setzt sie
sich sofort hinein.Wir fahren los. Still ist es plötzlich.
Die Ruhe vor dem Sturm? Der Beginn eines Anfalls?
Oder ist sie mir jetzt böse wegen vorhin? Ich schaue sie
an. „Bist du noch da?“ Sie grinst mir zu. Ich bin er-
leichtert, sie ist nur müde.

Als ich vor dem Spielplatz stehenbleibe, ist Anna einge-
schlafen. Schade! Ich wäre gern mit ihr auf den Turm
geklettert und die Rutschbahn hinuntergeschlittert. So
setze ich mich auf die Bank.

Neben mir sitzt eine junge Mutter. Ihr etwa dreijähriger
Sohn winkt ihr vom Kletterturm zu. Ich denke, dass es
ihr seltsam vorkommen muss, wie die schon grosse Anna
mit ihrem Schnuller im Wagen schläft.
Erst als ich zurück vor dem Haus bin, wacht Anna wie-
der halb auf. Ich helfe ihr die Treppe hinauf in ihr Zim-
mer, bevor ich mich von ihr verabschiede.
Auch Moritz ist wieder zu Hause. Er sei wie der Wind
übers Eis geflitzt, berichtet er stolz.

Alexandrine Bareau
Mitarbeiterin beim Entlastungsdienst

der Pro Infirmis Schaffhausen

Der Entlastungsdienst wird von 
insieme Schaffhausen mitfinanziert
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Wie die Zeit läuft! Schon wieder ist ein spannendes,
interessantes, abwechslungsreiches und turbulentes Jahr
vergangen. Unsere Gruppe ist gewachsen. Seit Anfang
Jahr ist Beatrice Bügler aus dem Wohnheim Ungarbühl
dabei. Nach den Sommerferien ist noch Philippe Zwei-
fel aus der Aussenwohngruppe Nordstrasse zu uns ge-
stossen. Insgesamt sind es nun neun Reiterinnen und
Reiter, die stets voller Freude zum Reiten kommen.

Neue Reiterinnen und Reiter bedautet natürlich auch,
dass wir mehr Pferde brauchen. Beatrice Pongracz mit
ihrem Connemara-Pony Hugo ist nun regelmässig 
dabei. Monika Bucher mit ihrer schon 23-jährigen Frei-
bergerstute Bichette ist auch wieder bei uns. Sie hat zu
Beginn beim Reiten trotz allem mitgemacht, dann eine
Zeit lang pausiert und ist jetzt wieder voll dabei.

Seit den Sommerferien gehört auch Rachel Engeli 
mit der 20-jährigen Araberstute Makbulla zum Team.
Wir sind also wieder komplett.

Aline Schwarzer und Seattle haben uns nach gut einem
Jahr tollen Einsatzes wieder verlassen. Auch Andreas
Scheidegger ist nicht mehr dabei.

Der Höhepunkt war sicher auch dieses Jahr das Chlaus-
reiten am 2. Dezember in der Reithalle Schweizersbild,
für das wir eine kleine Showeinlage vorbereiten durften.
Trotz einiger sehr kurzfristiger Wechsel vor der Vor-
führung hat es allen grossen Spass gemacht. Einmal
mehr möchte ich mich im Namen aller Teilnehmenden
herzlich bei Verein insieme bedanken, der das Reiten
trotz allem seit nun mehr als vier Jahren finanziert.
Und zuletzt ein riesiges Dankeschön an die Führer mit
ihren Pferden für ihr Engagement und die Geduld die
sie unseren nicht immer ganz pflegeleichten Reiterinnen
und Reitern entgegenbringen.

Auf ein neues, tolles 2008!
Salomé Schwarz-Kleindienst
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Reiten trotz allem



Am 4.August trafen wir uns im Leuensteingarten zum
Grillieren. Es war ein wunderschöner Sommertag.
Robert, mein Mann, hatte für uns unterm schattigen
Nussbaum Tische und Bänke aufgestellt. Im Cheminee
knisterte schon das Feuer für die Würste.

Alle Besucher sassen gemütlich an den Tischen und
plauderten.Würste, Brötli und Getränke waren bereit.
Ruth, Cäcilia und Katiuscia füllten für jeden einen 
Becher mit Getränk. Liseli, Claudia und ich packten
die grillierten Würste in ein Papier, reichten ein Brötli
dazu und das Schmausen konnte beginnen.

Zur körperlichen Ertüchtigung machten wir im Kreis
Ballspiele.Als Belohnung winkten unsere selbstgebacke-
nen Kuchen. Gegen Abend konnten wir uns zufrieden
von den fröhlichen Gesichtern verabschieden.
Offensichtlich war es ein gelungener Grillnachmittag 
gewesen!

Erna Moor und das Freizeitclub-Team
mit unseren treuen Besuchern

Freizeitclub: Grillnachmittag im 
“Leuensteingarten”
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Erde
Am ersten Tag setzten sich die Teilnehmenden mit dem
Element Erde auseinander. Das phantastische Wetter er-
laubte es, viele der Angebote im grossen Park unserer In-
stitution stattfinden zu lassen. Neben den Erfahrungen
des Elements auf einer ganz konkreten Ebene in Form
eines Sinnesparcours wurden besonders auch die geschaf-
fenen Dinge, die man mit nach Hause nehmen konnte,
sehr geschätzt.

Wasser
Bei Hemishofen konnte mit dem Rhein das Wasser in
seiner ganzen Pracht erfahren werden. Es waren neben
einfacher Wasserbestimmung auch ganz sinnliche Erfah-
rungen wie das Waten im Fluss möglich. Zurück auf
dem heimischen Areal konnten wir uns nach dem Mit-
tagessen wieder gestalterischen Elementen widmen. Das
selbstgeschaffene Wasserspiel im Marmeladenglas war
dabei für viele der Teilnehmenden das absolute High-
light.
Das Werfen von mit Wasser gefüllten Luftballons trug
besonders auch auf der Seite der begleitenden Mitarbei-
terschaft des Ilgenparks zur Erheiterung bei.

Luft
Nach der morgendlichen Begrüssung und verschiedenen
Spielaktionen mit Luftballons startete der Projekttag im
Freien.
Trotz zunächst schlechter Witterung waren alle sehr ge-
spannt, welche Erlebnisse der heutige Tag mit dem
Schwerpunktthema Luft mit sich bringen würde. 2
grosse Schwungtücher waren auf der Wiese ausgebreitet
und das Element Luft wurde durch die Bewegung und
die immer wieder herumwirbelnden Luftballons in vie-
len Farben erfahrbar gemacht.
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Die vier Elemente, Projekttage im Ilgenpark

Diesen Spätsommer führte ein erfahrener erlebnispädagogischer Anbieter im Ilgenpark Projekttage zu den vier 
Elementen durch. Die Angebote waren den Fähigkeiten der Teilnehmenden sehr gut angepasst und wurden zu einer
willkommenen Bereicherung des Alltags.



Feuer
Einen der Höhepunkte stellte der Projekttag Feuer dar.
Der Morgen begann mit strahlendem Sonnenschein,
und das ermöglichte es uns, den ganzen Tag im Freien
zu verbringen. Morgens wurde kräftig mit den Farben
des Feuers Rot, Orange und Gelb gemalt.
Auf der Wiese waren zum Thema Feuer verschiedene
Angebote aufgebaut. So konnte man das Verbrennen
von Düften oder die Entstehung von Rauch erleben.
Alle Sinne wurden dabei angeregt.
Am Nachmittag wurde von den Projektleiterinnen die
Feuerstelle eingerichtet und bei Stockbrot und Bananen
auf selbstgeschnitzten Stöcken der Duft und die Wärme
des Feuers aus allernächster Nähe erlebbar.

Mit getrockneten Bärlappsporen konnten die ganz 
Mutigen am Feuerspucken teilnehmen. Zunächst noch
etwas zaghaft im Umgang mit dem Feuer und dem 
ungewohnten Element wagten sich nach und nach im-
mer mehr Personen ans Feuerspucken. Jeder kleine oder
grosse Feuerstrahl wurde von heftigem Applaus begleitet.
Und manche Betreuer und Betreuerinnen waren er-
staunt über den gezeigten Mut im Umgang mit dem
Element Feuer.

Den Abschluss der 4 Projekttage bildeten die zum
Thema Wasser, Erde, Feuer, Luft gemalten Bilder, die,
im Kreis angeordnet, ein farbenfrohes Bild darstellten.
Die während des Projektes entstandenen Gemälde und
Tonfiguren wurden an die Teilnehmer- und Teilnehme-
rinnen verteilt und fanden ihren Platz im Garten oder
in den Wohngruppen.

Das Projekt der 4 Elemente und das Erleben der ver-
schiedenen Themen stellten eine Bereicherung für die
Menschen im Ilgenpark dar. Jede Person konnte auf ihre
individuelle Weise teilnehmen und Wasser, Luft, Erde
und Feuer wahrnehmen.

Herzlichen Dank an alle, die das Gelingen dieser Tage
möglich gemacht haben, und im Besonderen an insieme
Schaffhausen für die finanzielle Unterstützung.

Für den Ilgenpark:
Claudia Maier und Olaf Rühlemann
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Alternativangebote wie das gemeinsame Herstellen von Fächern und Fallschirmen, die später im Freien dann auspro-
biert wurden, ergänzten das Angebot.



Kurswoche zu einem bewegenden Thema im diheiplus
vom 6. - 10.August 2007

Möglichst informativ, aber auch möglichst praktisch
sollte sie sein, die Kurswoche zum Thema „Unterwegs
sein“, welche in der Woche vom 6. bis 10. August im
diheiplus mit 11 Teilnehmenden durchgeführt wurde.
Sich Gedanken übers Mobil-Sein zu machen und dabei
auf Stühlen zu sitzen behagte uns nicht, deshalb mach-
ten wir uns auf die Socken und waren vom Dienstag bis
Freitag unterwegs mit Bus, Zug, Schiff und nicht zu-
letzt unseren Füssen, auf Abenteuer aus und wurden
auch fündig.

Aber zuerst der Anfang … Der Montag bot einen
Überbick über die Verkehrsmittel.Welche Verkehrsmittel
benutze ich, welche sind mir lieb, welche eher fremd?
Vorlieben wurden angesprochen, aber auch Aversionen.
Gute und schlechte Erfahrungen wurden in Erinnerung
gerufen und erzählt. Es stand an, die vor uns liegende
Woche zu gliedern, und so entschieden wir uns, einen
Tag dem Bus, einen dem Zug und einen dem Schiff zu
widmen, und machten uns auf den Weg.

Am Dienstag erkundeten wir mit dem Bus die verschie-
denen Arbeitswege unserer Teilnehmenden und fuhren so
durch ganz Schaffhausen.
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Unterwegs sein



Wo der Nothammer und der Feuerlöscher sind, wissen
wir nun ganz genau, aber auch, dass Glace-Essen un-
tersagt ist, ebenso wie das Rauchen und erstaunlicher-
weise die Benutzung eines Handys.Auf Nachfrage beim
Buschauffeur erhielten wir die Erklärung, die Handys
könnten das Computersystem des Busses stören – wie
interessant! Wir haben Busübersichtskarten studiert und
Abfahrtspläne gelesen, erfahren, dass man eine Fahr-
karte im Bus lösen muss, und sind auch ziemlich durch-
geschaukelt worden. Geschlafen haben in dieser Nacht
alle gut.

Der Grossbahnhof Zürich und die Orientierung darin
mit Hilfe der blauen Symbole standen am Mittwoch im
Zentrum. Doch welche Überraschung, als wir feststell-
ten, dass wir am Bahnschalter die falsche Auskunft er-
halten hatten und gar nicht in den Zug steigen konn-
ten, den wir ausgesucht hatten! Gruppen sind auf dem
ICE nicht zugelassen! Also, Krisenbesprechung, eine
Lösung suchen und eine finden:Wir fahren mit der S16
nach Zürich. In Zürich steigt dann ein Teil der Gruppe
aus, ein gehbehinderter Teilnehmer braucht etwas mehr
Zeit – kein Problem, denken wir, drückt doch jemand
von innen und jemand von aussen auf den Halteknopf
–, aber nichts da: Die Türen werden geschlossen und der
Zug fährt mit dem gehbehinderten Teilnehmer, einem
weiteren Teilnehmer und einer Kursleiterin weiter! Er-
neut Krisenbesprechung, Lösungen suchen und finden.
Am vorherigen Tag haben wir besprochen, falls wir uns
verlieren würden, uns beim Treffpunkt (blaues Symbol)
zu treffen. Auch die Handynummern auszutauschen
haben wir nicht vergessen und so gelingt es: Die Teilneh-
menden, welche weitergefahren sind, steigen im Bahnhof
Stadelhofen aus, nehmen den nächsten Zug zurück,
und so haben wir etwa eine Viertelstunde später ein
fröhliches Wiedersehen beim Treffpunkt.

Nach diesen Aufregungen essen wir erst mal zu Mittag
und begeben uns dann auf die verschiedenen Ebenen im
Bahnhof Zürich.Wo sind die WC, wo die Billettschal-
ter, wo die Geleise? So haben wir herausgefunden, dass

man im Bahnhof Zürich sogar duschen oder in einem
eigens dafür vorgesehenen Raum beten kann. Die
Rückreise verlief dann Gott sei Dank reibungslos.

Einen geruhsameren Tag hatten wir am Donnerstag auf
dem Schiff.Von Schaffhausen nach Diessenhofen liessen
wir uns treiben, haben Kaffee getrunken und herrlich
gute Nussstangen verzehrt. Diessenhofen haben wir zu
Fuss erkundet und uns an dem alten Städtchen erfreut.

Nun, was hat uns diese Woche gebracht? So hiess es am
Freitag. Die Auswertung war durchaus positiv. Die Teil-
nehmenden erachteten die vielen Informationen, aber
auch die praktische Umsetzung als wertvoll für ihren
Alltag.Was will man mehr?

P.S. Die Sache mit der Bahn hatte natürlich ein Nach-
spiel: Nach einer Reklamation unsererseits kamen von
der Bahn eine schriftliche Entschuldigung und ein Rei-
segutschein über Fr. 20.-, welcher nun den beiden Teil-
nehmenden, die den Zug in Zürich nicht verlassen
konnten, zur Verfügung steht.

Elfi Schläpfer Schmücker, Kursleiterin
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Seit fünf Jahren fahren acht Jugendliche, je vier pro
Samstag, nach Kaltenbach zum heilpädagogischen 
Reiten.

Leider hat das Reiten am 29. September zum letzten
Mal bei Andrea Milan stattgefunden.
Der Abschied war grossartig. Andrea Milan hatte sich
etwas Spezielles ausgedacht: eine Zirkusvorstellung!
Mit jedem Kind hatte sie eine individuelle Aufführung
einstudiert. Die Jugendlichen wurden eingekleidet als
Cowboy, Clown, Zauberer, König, Hund, Fee und
Dompteuse.Ganz aufgeregt warteten die Artisten hinter
dem Vorhang auf ihren Auftritt. Jedes einzelne Kind
führte sein Können auf Momo vor und wurde von der
entsprechenden Musik begleitet.

Es war wirklich ein Erlebnis und eine grossartige Vor-
stellung. Die Angehörigen bekundeten dies auch mit ge-
bührendem Applaus.
Zur Erinnerung an Momo erhielt jedes Kind ein Kis-
sen mit einem Foto von Momo darauf. Die Freude war
riesig.
Bei Kürbissuppe, diversen Köstlichkeiten und gemütli-
chem Beisammensein liessen wir das Abschiedfest aus-
klingen.
Wir sind alle traurig, dass Andrea Milan nicht mehr in
Kaltenbach tätig sein wird.Wir danken ihr für die tolle
Arbeit in all den Jahren und wünschen ihr für die Zu-
kunft alles, alles Gute.

Mit viel Glück und dank der Hilfe von Andrea Mi-
lan haben wir eine neue kompetente Leiterin fürs
heilpädagogische Reiten gefunden.
Neu reisen unsere Kinder jetzt ins Pferde-Paradies nach
Büttenhardt zu Maya Demmerle mit ihrem Pferd Le-
gona.
Der Start bei ihr ist geglückt, obwohl er im Schneetrei-
ben stattfand. Den Kindern gefällt es auch am neuen
Ort sehr gut.
Wir danken Maya Demmerle vielmals dafür, dass sie
die Leitung übernommen hat und der Familie Mader
vom Pferde-Paradies dafür, dass das Reiten bei ihnen
durchgeführt werden kann.
Die Jugendlichen werden weiterhin von Weder Transport
gefahren und von Corinna Rausch begleitet.

Wir danken Corinna Rausch für die Betreuungsarbeit
in den letzten Jahren und freuen uns, dass sie auch in
Zukunft mit dabei sein wird!

Paula Spengler und Regula Battistino
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Heilpädagogisches Reiten



Wir trafen uns am Bahnhof um 8.00 Uhr und fuhren
dann mit dem Bus Richtung Flawil.

Es war ein kühler und nebliger Morgen, an dem wir un-
sere Fahrt begannen.
Nach ungefähr einer Stunde ver-
schwand der dicke Nebel und die
Sonne lachte uns ins Gesicht. Die
Fahrt ging über die Autobahn und
dauerte gar nicht lang.

Bei der Firma Maestrani angekom-
men, wurden wir sogleich von zwei
netten Damen begrüsst, die uns ein
Frühstück mit Kaffee und Croissants servierten.

So gestärkt wurden wir zu einer Filmvorführung einge-
laden, die uns die Geschichte der Firma zeigte. Danach
begaben wir uns auf einen Rundgang durch die Fabrik.
Grosse Glasfenster ermöglichten uns einen guten Blick
auf die modernen Maschinen und die Beschäftigten,
welche diese Maschinen bedienten. Da am Samstag nur
wenige Maschinen in Betrieb sind, konnten wir leider
nur einen kleinen Teil in Aktion sehen.

Bei einem Besuch im hauseigenen Laden deckten wir
uns anschliessend mit Leckereien ein.
Nun gab es noch ein Mittagessen, das den Vormittag so
richtig abrundete.

Gut gelaunt ging es nun wieder
in den Bus, der uns bei wunder-
barstem Herbstsonnenschein
durch das Toggenburgerland kut-
schierte. Nach etwa einer halben
Stunde erreichten wir ein wun-
derbares Landcafé mit freiem
Blick auf die Berge. Dort wur-
den wir noch einmal mit Kaffee
und Eis richtig verwöhnt.

Danach nutzten viele die Gelegenheit zu einem schö-
nen Spaziergang in der herrlichen Umgebung, bevor sich
der Bus wieder Richtung Heimat in Bewegung setzte.
Gegen 15.00 Uhr kamen wir wieder in Schaffhausen
an.
Es war ein wunderschöner und gelungener Tag, der nur
zufriedene Gesichter zurückliess.
Vielen Dank!

Michael Charlesworth, diheiplus
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Ausflug ins Schoggiland nach Flawil,
22. September
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Discotime - 
jeden letzten Sonntagnachmittag im Monat

An der Hochzeit von Rahel
Vogelsanger, Leiterin der Disco

Discjockey an
der Arbeit

.... let’s dance....



Die Musikpädagogin Gerda Bächli ist allen Leuten be-
kannt, die gern mit Kindern musizieren.Viele Mund-
artlieder,Tanz- und Bewegungsspiele stammen von ihr.
Die heute über 80-jährige Gerda Bächli arbeitete jahre-
lang als Musiktherapeutin am Wagernhof in Uster mit
Menschen mit einer geistigen Behinderung. Dort lernte
sie „Pöpper“ kennen und es entstand das gleichnamige
einzigartige Fotobuch, das sie den interessierten Besu-
chern an diesem Leseabend vorstellte.

Zuerst spielte uns Michael Kunz auf dem Keyboard
Seemannslieder vor.

Die eingängige Musik verbreitete sofort gute Laune und
war ein stimmungsvoller Einstieg in den Abend.

Danach berichtete uns Gerda Bächli anschaulich von
„Pöpper“, einem jungen Mann, der nicht wie wir spre-
chen und verstehen konnte.
Er klopfte an alle Gegenstände, um sie über ihren
Klang besser erfassen zu können. So kam er zu seinem
Übernamen.
Für Gerda Bächli war es offensichtlich, dass für einen
Menschen wie Pöpper das Musizieren wichtig war. Sie
bot ihm mit Klanginstrumenten eine Möglichkeit, sich
auf seine Weise auszudrücken.

“Pöpper”, eine Lesung von Gerda Bächli 
mit musikalischer Umrahmung
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Er fand auch Wege, mit seiner Therapeutin in Bezie-
hung zu treten, zum Beispiel im vierhändigen Klavier-
spiel, wo seine Finger sich denen von Gerda Bächli
näherten, sie verfolgten oder flohen.

Die einfühlsamen Fotos von Mirjam Hagmann illu-
strieren eindrücklich die Intensität, mit der sich Pöpper
dem Musizieren und dem Zuhören hingibt.

Das Buch von Gerda Bächli und Mirjam Hagmann
zeigt, wie wichtig es ist, einem Menschen, der sich nicht
mit Worten ausdrücken kann, dessen Sprache Klang

und Rhythmus ist, die nötigen Mittel zur Verfügung zu
stellen. So erhält er die Möglichkeit, seine Gefühle aus-
zudrücken und durch die Musik intensive Momente zu
erleben.

Christine Hegetschweiler



Bowling
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Nach dem grossen Erfolg im Jahr 2006 wiederholten wir den Bowlinganlass in Rümikon bei Winterthur.



Ende Dezember erlebten die Kinder und die Leiter des
Kinderturnens eine riesige Überraschung.
Die Coop-Regionalräte Gerhard Riediker, Peter Fischer
und Peter Gloor kamen zu Besuch und überreichten der
Präsidentin Regula Battistino einen Gutschein über
10'000 Franken!

Die Regionalräte staunten über die Turnkünste, welche
die Kinder auf dem Schwebebalken oder dem Trampolin
vorführten. Sie waren auch beeindruckt von der Lebens-
freude, welche die Kinder ausstrahlten.
Sie zeigten sich davon überzeugt, dass ihre Spende bei
insieme gut angelegt ist.

insieme wird die hoch willkommene Spende für seine
Freizeitangebote für Kinder und Erwachsene mit geisti-
ger Behinderung sehr gut gebrauchen können.
Ganz herzlichen Dank!

Der Vorstand von insieme Schaffhausen
Foto von Coopzeitung/Ruedi Heer

Grosszügige Spende von Coop Ostschweiz
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Ganz herzlichen Dank!



3. Dezember:Welttag der Behinderten
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1992, also vor noch nicht allzu langer Zeit, erklärte die
UNO-Generalversammlung den 3. Dezember zum
Internationalen Tag der behinderten Menschen. 1993
wurde dieser Tag zum ersten Mal begangen.
Vieles wurde seither getan, aber noch mehr gibt es zu tun.

Der damalige Bundespräsident Mo-
ritz Leuenberger schrieb 2006 in sei-
nem Aufruf zu diesem Tag: „Bis zur
vollständigen Gleichstellung bleibt al-
lerdings noch viel zu tun. Vergleicht
man die Gesellschaft mit einem Ge-
bäude, steht die Einganstür offen, die
Gebäude im Parterre sind für die Be-
hinderten zugänglich. Der heutige Tag
soll dazu beitragen, dass sich Türen
und Treppen im ganzen Haus für alle
öffnen.“

Am 3. Dezember 2007 stand auf
dem Fronwagplatz ein weihnachtlicher
Tannenbaum, den „insieme Schaff-
hausen“ aufgestellt hatte.

Dieser Baum mit seinem ganz beson-
deren Schmuck ist ein Symbol dafür,
dass alle Menschen, behindert oder
nicht, als Äste – ob klein oder gross, ob
krumm oder gerade – an einem gesunden Stamm ange-
wachsen sind. Und nur alle Äste gemeinsam machen
diesen schönen und starken Baum aus. Äste, die heraus-
geschnitten werden, hinterlassen Lücken: dem Baum
fehlt etwas.

Norbert Hauser
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Computerkurs

2 Mitglieder von insieme nahmen an individuellen
Computerkursen teil.Voraussetzung war, dass ein Com-
puter vorhanden war, an welchem sie zwischen den
Kurstagen üben könnten.
Beide wollten gern lernen, wie man Mails verschickt
und abruft. Sie nahmen mit Interesse am Kurs teil.
Leider konnte aber ihr Ziel nicht erreicht werden. Es
stellte sich nämlich heraus, dass der Computer nur unter 

Aufsicht benutzt werden konnte, und dies war zu selten
möglich. Deshalb konnte das gelernte Grundwissen
nicht genügend verfestigt werden.

Die Kursteilnehmer konnten trotzdem einiges über den
Computer und das Internet lernen.

Lukas Hegetschweiler



Einnahmen 2007 2006

Handelsertrag 32.00 32.00
Ertrag aus Dienstleistungen 9’001.00 7’661.55
Beiträge von der IV 36’289.00 35’894.10
Spenden 42’124.50 36’269.95
Mitgliederbeiträge 8’260.00 8’785.00
Zinsertrag PC und Bankguthaben* 400.55 919.80
Ertrag aus Wertschriften 125.00 75.00
Kursgewinne nicht realisiert 0.00 3’009.50

Total Einnahmen 96’232.05 92’646.90

Ausgaben 2007 2006

Materialaufwand 276.45 510.60
Fremdarbeiten 1’907.60 2’102.15
Kurse 58’971.15 57’913.75
Personalaufwand 1’741.40 2’745.20
Versicherungen 179.85 179.85
Verwaltung, Telefon, Porti, Informatik 6’991.50 5’461.05
Verbandsbeiträge 7’321.00 7’231.00
Beiträge an Institutionen 8’330.00 8’255.00
Projektbeiträge 15’134.00 12’080.00
Kampagnen & Werbung 0.00 2’480.40
Übriger Betriebsaufwand 1’033.60 397.50
PC und Bankspesen 269.50 245.85
Depotgebühren 111.40 105.75
Bewertungskorrekturen/Kursverluste 1’019.50 0.00

Total Ausgaben 103’286.95 99’708.10

Ausgabenüberschüsse -7’054.90 -7’061.20

Total 96’232.05 92’646.90

*im Konto Zinsertrag PC u. Bankguthaben 2006 ist die Rückerstattung der VSt.2003-2005 im Betrage von Fr. 531.50 

enthalten! Die Zinserträge der Jahre 2003-2005 wurden netto verbucht!

Schaffhausen, den 31.12.2007 / Erika Helg-Kurmann
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Erfolgsrechnung 2007



2007 2006
Aktiven

Kasse 803.95 868.60
Postcheckkonto 82-4055-1 15’911.90 21’903.55
Anlagesparkonto Clientis 42 1.001.360.01 39’511.60 49’249.20
Debitor Verrechnungssteuer 276.15 135.95
Aktive Rechnungsabgrenzungen 12’640.80 755.00
Obligationenfonds CS Portfolio 44’290.00 44’847.00
Namenaktien GF, 5 Stk. 3’485.00 3’947.50

Total Aktiven 116’919.40 121’706.80

Passiven

Kreditoren 3’280.30 0.00
Passive Rechnungsabgrenzungen 5’407.20 6’420.00
Eigenkapital 108’231.90 115’286.80

Total Passiven 116’919.40 121’706.80

Schaffhausen, den 31.12.2007 / Erika Helg-Kurmann
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Bilanz per 31.12.2007



Spenden ab Fr. 100.–
Silvia Balduzzi-Pelosin, Schaffhausen / Dr. Med. Hans- Ulrich und Franca Balthasar, Schaffhausen / David und
Ruth Bancroft-Bächtold, Schaffhausen / Susanna-Maria Baumberger, Schaffhausen / Dr. med. Martin Blumer,
Dörflingen / Marei Bollinger, Neuhausen / Markus und Rose Bosshard, Kaltenbach / Beat Brodbeck,
Physiotherapie Rosenburg, Neuhausen / BS-Bank Schaffhausen, Hallau / René Bührer, Neuhausen / Roland
Bührer- Kossmann, Sanitätsinstallationen und Heizungen, Thayngen / Angelika und Pino Ciaccio,
Schaffhausen / Clientis Spar-und Leihkasse, Thayngen / Dr. med. Raymond Corti, Stetten / Dr. med dent.
Peter Dünner, Schaffhausen / Henri Eberlin, Schaffhausen / Helena Eggli, DONAG
Wohnungs/Gebäudereinigungen, Stetten / Dr. med. Edgar Funke, Schaffhausen / Anna Gasser-Rahm, Hallau
/ Gemeinde Beringen / Gemeinde Buchberg / Gemeinde Dörflingen / Gemeinde Löhningen / Gemeinde
Siblingen / Manfred und Dora Göllner, Uhren Optik, Thayngen / José Gonzalez, Flurlingen / Paul und Myrtha
Haag, Herblingen / Kurt Hägele-Seemann, Thayngen / Thomas und Regula Holenstein, Schaffhausen /
Implenia Generalunternehmung AG, Dietlikon / Dres. Armin und Heidi Jucker- Biefer, Schaffhausen / Jakob
und Marlies Leu, Baugeschäft, Flurlingen / Dr. med. Hans und Ursula Lichtenhahn, Schaffhausen / Heinz
Looser, Heinz Looser GmbH, Schaffhausen / Marcel und Esther Mettler, Löhningen / Müller Architekten +
Planer, Schaffhausen / Fritz Nüesch, Zürich / Evang.-ref. Pfarramt, Osterfingen / Evang.-ref. Pfarramt
Buchthalen, Schaffhausen / Evang.-ref. Pfarramt, Schleitheim / Evang.-ref. Pfarramt Wilchingen / Röm.-kath.
Pfarramt St. Konrad, Schaffhausen / Röm.-kath. Pfarramt St. Maria, Schaffhausen / Arpad und Beatrice
Pongracz-Curtius, Schaffhausen / Dr. Pietro und Veronika Quadrelli, Schaffhausen / Raiffeisenbank
Schleitheim / Jürg Sauter und Regula Bruppacher, Schaffhausen / Heidi Rühli, Flurlingen / Roland Schöttli,
Schaffhausen / Kurt Steinemann, Steinemann Kleinbus AG, Schaffhausen / Walther und Ruth Steiner,
Thayngen / Werner Stocker, Baugeschäft, Thayngen /Christoph Storrer, Schaffhausen / August Thoma,
Thayngen / Reto Winkler und Hansjörg Graf, Gemeinschaftspraxis, Schaffhausen / Vreni Wipf, Lohn /
Wunderli Reto, Architekturbüro, Thayngen / W.Zanella und Co, Fapla, Neuhausen /Helen Zehnder,
Schaffhausen / Lilian und Herbert Zengerling, Schaffhausen / Dr. med. dent. Matthias Zweifel, Schaffhausen

Spenden 2007

Spenden ab Fr. 300.- 
ABB Schweiz AG, CMC Low Voltage Products, Baden / Kirchenstand, Evang.-ref Kirchgemeinde Diessenhofen /
Kirchengutsverwaltung Stein- Hemishofen, Stein am Rhein / Angelina und Gottfried Meier-Müller / 3 Königsspiel,
kath. Pfarramt, Thayngen / Evang.-ref. Pfarramt Burg, Stein am Rhein / Evang.-ref. Pfarramt Herblingen,
Schaffhausen

Spenden ab Fr. 500.- 
Hermann und Alice Arbenz, Elsau / Georg Fischer AG, Schaffhausen / Gemeinde Rüedlingen / Gemeinde Stetten /
Schaffhauser Kantonalbank, Schaffhausen / Arnold Meier, Geburtstag, Thayngen / Christkath. Pfarramt,
Schaffhausen / Evang.-ref. Pfarramt Beggingen / Evang.-ref. Pfarramt Hemmental / Evang.-ref. Pfarramt Steig,
Schaffhausen / Rieker Schuh AG, Thayngen / Rahel Vogelsanger, Thalheim an der Thurn

Vielen herzlichen Dank an die grosszügigen Spender und

auch an alle anderen, die hier nicht aufgeführt sind !
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Spenden ab Fr. 1’000.- 
Cilag AG Sponsoring, Schaffhausen / Gemeinnütziger Frauenverein, Schaffhausen / Handarbeitskreis der
Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Thayngen / Ernst Keller, Hoch- und Tiefbau, Dörflingen / Christoph Peyer,
Peyer'sches Legat, Arlesheim / Rotary Club Schaffhausen / Vorstellungen Theaterkurs Ruedi Widtmann, Neuhausen
/ Unilever Bestfood Schweiz GmbH, Thayngen

Spenden ab Fr. 2’000.- 
Hülfsgesellschaft Schaffhausen, Schaffhausen

Spenden ab Fr. 3’000.- 
Gemeinnützige Stiftung SIG Holding AG, Neuhausen

Spenden ab Fr. 10’000.- 
Coop Regionalräte, Winterthur und Schaffhausen

Ein spezieller Dank geht an Lilo Meister, Meister ConCept GmbH, Zürich, die den Jahresbericht auch dieses Jahr
kostenlos gestaltet hat!
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Revisorenbericht

Daniel Vaterlaus
Erika Geisendorf

Revisorenbericht zu Handen der Generalversammlung 2008
von Insieme, Schaffhausen

Auftragsgemäss und entsprechend dem uns übertragenen Mandat haben wir die vorliegende
Jahresrechnung 2007, bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung, überprüft. Die vom Vor-
stand von Insieme Schaffhausen erstellte und von uns geprüfte Jahresrechnung haben wir in
allen Teilen für gut befunden. Die stichprobenweise Kontrolle hat ergeben, dass die Buchhal-
tung mit den Belegen übereinstimmt und übersichtlich gegliedert ist.

Die Einnahmen 2007 betrugen CHF 96’232.05 (Vorjahr CHF 92’646.90), die Ausgaben CHF
103’286.95 (Vorjahr CHF 99’708.10). Der daraus resultierende Verlust belief sich für 2007
auf CHF 7’054.90 (Vorjahr CHF 7’061.20).

Das Vermögen am 31. Dezember 2007 betrug CHF 108’231.90 (Vorjahr 115’286.80), die Ver-
mögensverminderung gegenüber dem 31. Dezember 2006 CHF 7’054.90 (Vorjahr CHF
7’061.20). Das ausgewiesene Vermögen war am Bilanzstichtag vorhanden.

Gestützt auf das Ergebnis unserer Prüfung beantragen wir der Generalversammlung, die Jahres-
rechnung 2007 zu genehmigen und der Rechnungsführerin, Frau Erika Helg, unter bestem
Dank für Ihre grosse Arbeit Entlastung zu erteilen.

Schaffhausen, 29. Februar 2008

Daniel Vaterlaus Erika Geisendorf
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Jahresprogramm 2008

Anlässe für Menschen mit einer Behinderung

Freizeitclub der altra Schaffhausen Jeden 3. Samstag im Monat - 
Sie erhalten für jeden Anlass eine Einladung.

19. Januar (Spielnachmittag) 19. Juli (Minigolf)
16. Februar (backen) 4.August (Ausflug)
29. März (Zirkus Knie) 13. September (Reiatausflug)
19.April (töpfern) 15. Oktober (evtl. Boggia))
17. Mai (bräteln) 15. November (Guetsle)
28. Juni (RT Spielnachmittag) 13. Dezember (evtl.Theater)

Inseltreff Grabenstrasse 5, 8200 Schaffhausen Jeden Sonntag von 11.00 – 16.00 Uhr

Disco im Tonwerk am Rheinweg 6, Schaffhausen Jeden letzten Sonntag im Monat
um 14.00 Uhr – 16.00 Uhr 

Heilpädagogisches Reiten für Kinder und Jugendliche Jeden Samstag, 13.00 Uhr - 15.30 Uhr 

Reiten trotz allem für Erwachsene Alle 2 Wochen, Donnerstagabend

Wir machen Theater Alle 2 Wochen, Montag, 17.30 Uhr - 19.30 Uhr

Spielnachmittag mit dem Serviceclub RT9 Samstag, 28. Juni 

Anlässe für alle

Elterntreff gemeinsam mit Cerebral Jeden 1. Mittwoch im Monat, ab 9.00 Uhr
Café Erker, Oberstadt 24, Schaffhausen 
(ausser Schulferien)

GV im Wohnheim Ilgenpark, Ramsen Freitag, 9. Mai
Delegiertenversammlung 26.April in Olten, 8. Oktober in Bern
Grillplausch gemeinsam mit Cerebral 10.August oder 24.August
Jahresausflug zusammen mit Cerebral 21. September
PR-Aktion anlässlich des Tags der Behinderten 3. Dezember        

insieme Schaffhausen wünscht Ihnen viel Vergnügen!
Schaffhausen
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